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Durch erneut einsetzende Tiefenerosion kann sich ein Flußlauf in der 
Talsohle abermals einschneiden und dann durch Mäandrieren die Sohle 
wieder verbreitern. Von der ursprünglichen Sohle werden auf längere 

oder oft auch nur kurze Strek- 
ken Längsstufen oder Flußter- 
rassen (Abb. 126) stehen bleiben, 
deren sorgfältige Wiedergabe, 
auch da wo sie kaum zu erken- 
nen sind, für die Erklärung der 
Entstehung des Tales sehr wich- 
tig ist. 

Ehemalige Wasserläufe in Ebe- 
nen sind meist als feuchte Wiesen- 
streifen erhalten. Sie können je- 

doch durch Schuttkegel ganz oder teilweise zugeschüttet sein. Die sie 
abgrenzenden Böschungen sind im allgemeinen niedrig, müssen aber 
doch wiedergegeben werden. 

Abb.126. Flußtal mit Längsstufen (Flußterrassen). 

3. Die durch Eis und Schnee entstehenden @Geländeformen. 

Neben der Tätigkeit des fließenden Wassers spielt die des Eises, 
insbesondere in Form von Gletschern, bei der Gestaltung der Ober- 
flächenformen eine hervorragende Rolle. Die Gletscher tragen nicht 
nur, wie das Wasser, die Erde an manchen Stellen ab, sondern bauen 

sie auch an anderen Stellen wieder auf; dabei verfrachtet das Wasser 

oft, was das Gletschereis loslöste und zusammentrug. Durch die Tätig- 
keit des Eises entsteht nun wieder eine Reihe uns interessierender Klein- 
formen, die verschieden sind von den durch die Tätigkeit des Wassers 
entstandenen. 

Wir vergegenwärtigen uns zunächst die Entstehung des Gletschers 
und behandeln dann die durch ihn geschaffenen Glazialformen. Der in 
den höheren Gebirgslagen niederfallende Schnee kann im Sommer nicht 

vollständig abgeschmolzen werden. Er 
; häuft sich deshalb, besonders an der 

Schattenseite und in Nischen immer mehr 

\ 
an. Unter dem Druck und dem wieder- 
holten Schmelzen und Frieren verwandelt 
er sich in körniges, plastisches Gletscher- 
eis, das sich durch den Druck der Schnee- 

massen auf den meist steilen Gehängen 
S langsam abwärts bewegt. Ist die Masse 

des Eises nicht groß genug, um trotz des 
Abschmelzens ins Tal vorrücken zu kön- 
nen, so bleibt sie in Mulden liegen und 

Abb. 127. Kar im Buntsandstein des erweitert hier auf noch nicht völlig ge- 
a an klärte Weise ihr Bett kesselförmig, so daß 

Wassprszuseinom Sessetaut. zuletzt ein runder Bergkessel mit ebenem 
Boden und steil aufragenden Wänden entsteht, der nur nach der Tal- 
seite offen ist. Durch einen Felsriegel oder eine Moräne ist er vielfach 


